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   Gesund aufwachsen in Rothenburgsort  

   Meilensteine 

      2010  „Pakt für Prävention- Gemeinsam für ein gesundes Hamburg!“ geht an den Start  

 1. Lebensphase: „Gesund aufwachsen in Hamburg!“ 

 Arbeit der von 120 Fachleuten in vier settingbezogenen Foren 

 

      2011 Präsentation und Diskussion  der Ergebnisse aus den Foren 

 2. Gesamtkonferenz: Rahmenprogramm „Gesund aufwachsen“ wird 

 verabschiedet; 

 Planung der Umsetzungsschritte mit den Akteuren und Abstimmung mit BA Mitte; 

  

 Rothenburgsort wird als Modellstandort ausgewählt 

  

 Start des bundesweiten Partnerprozesses „Gesund Aufwachsen“ –  

 Förderung integrierter kommunaler Strategien, Hamburg wird Partnerstadt 

 

      2012 Fokusgruppen mit Eltern in RBO (Beteiligung) 

 Kooperationsveranstaltung (BZgA, BGV, HAG und GKV)  

 zum Aufbau der Gesundheitsförderungskette; Einrichtung eines 

 Koordinierungsbausteins für Gesundheitsförderung bei der Elternschule/BA Mitte   

  

      2013 Dreiteilige WS-Reihe „Gesund aufwachsen in RBO – Erarbeitung einer  

 Gesundheitsförderungskette für den Stadtteil“ für die Akteure  

 Präsentation der Ergebnisse im Stadtteil am 29.08.2013 – Auftaktveranstaltung zur  

 offiziellen Gründung des Netzwerks „Gesund aufwachsen in Rothenburgsort!“ 
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   Gesund aufwachsen: Empfehlungen  
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Rahmenprogramm Gesund aufwachsen in Hamburg! 
 

 Stärkung der Kompetenzen rund um Schwangerschaft 

und Geburt, insbesondere sozial benachteiligter Eltern;  

Sicherung von Zugängen zu wichtigen Ressourcen für 

Gesundheit und Lebensqualität. 

 Stärkung der Kita als gesundheitsförderlichen Lebens- 

und Lernort für Kinder, Eltern und pädagogische 

Fachkräfte im Stadtteil; Ausbau der Kooperation mit 

Einrichtungen im Umfeld der Kita. 

 Erhöhung der Stillbereitschaft und Inanspruchnahme von 
Schwangerschafts- und Vorsorgeuntersuchungen 

 Sicherung der Existenz der Schwangeren und werdenden 
Eltern 

 Aufklärung und Information über die Möglichkeiten des 
gesetzlichen Mutterschutzes 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Gesund aufwachsen:  

Modellstandort Rothenburgsort  
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Stadtteil mit Stärken und Schwächen 

 

 Insellage, kulturelle Vielfalt, viele Kinder 

 „Drittärmster“ Stadtteil Hamburgs mit z.T. prekärer 
Lebenssituation von Familien; knapp die Hälfte aller 
Kinder wächst in Bedarfsgemeinschaften und  
ein Drittel in Ein-Eltern-Familien auf.  

 Hohe Inanspruchnahme von Maßnahmen der Hilfen  
zur Erziehung; im Bezirk HH-Mitte liegt RBO an  
vierter Stelle von 23 Gebieten. 

 Viele Akteure vor Ort, die sich für gesündere Kinder  
und Familien einsetzen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die  Förderung der Gesundheitschancen 
 von Familien mit Kindern bedarf daher einer  

besonderen Aufmerksamkeit.  



Bestandsaufnahme der Angebote 
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Entwicklung einer Gesundheitsförderungs- und 

Präventionskette // Gemeinsamer Lernprozess // 1 
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 Bedarfserhebung aus Sicht der professionellen 

Akteure des Paktes und aus RBO 

 Fachlicher Austausch, Vorstellung von guten 

Praxismodellen 

 

 

 FAZIT: Es gibt viele Angebote rund um die  

Gesundheit von Kindern und Familien   

 Keine Doppelstrukturen aufbauen 

 Sektorenübergreifende Kommunikation und 

Zusammenarbeit fördern 
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Entwicklung einer Gesundheitsförderungs- und 

Präventionskette // Gemeinsamer Lernprozess // 2 

Faktoren, die zum Gelingen einer Gesundheits-                   

förderungs-  und Präventionskette in                  

Rothenburgsort beitragen: 

 

Wir brauchen 

 ein Netzwerk von Akteuren  

 eine Koordination  

 ein partizipatives Vorgehen 

 die Entwicklung gemeinsamer Ziele  

und ein abgestimmtes Handeln. 
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Wer steuert? Wer koordiniert?  
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BA Mitte  

verantwortet die inhaltliche 
Ausgestaltung der GF- und 

Präventionskette 

KoBA koordiniert das 
Netzwerk der Akteure, 
informiert den Stadtteil   

Netzwerk entwickelt die 
inhaltlichen Themen  und 

bearbeitet sie weiter 

Koordinierungsstelle 
Gesundheitliche 

Chancengleichheit (KGC) 
bietet FoBi an 

Steuerungsgruppe begleitet 
den Prozess 

Mitglieder der Steuerungsgruppe:BGV, BZA-HH-Mitte (Gesundheit, 

Familie/Frühe Hilfen; Sozialraummanagement), HAG mit der 

Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chancengleichheit und dem 

Koordinierungsbaustein Gesundheitsförderung (KoBa). 



Wer steuert vor Ort? 
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Koordinierungsbaustein  (KoBa) in einer Stadtteileinrichtung
Beispiel Rothenburgsort  

Kooperation und Vernetzung

Aufgaben:
• Weiterentwicklung der Bestandsaufnahme

• Ausbau der Gesundheitsförderungs und Präventionskette im Stadtteil 
Vernetzung weiterer  Akteure und BewohnerInnen

• Koordinierung des Netzwerks für die  Gesundheitsförderungs- und 
Präventionskette in RBO

• Beratung zur Antragstellung für Mikroprojekte (TK Verfügungsfond) 
• Öffentlichkeitsarbeit (Informationen für Bürgerinnen 

und Bürger)
• Teilnahme am Erfahrungsaustausch mit den KoBa in anderen 

Stadtteilen 

Information- und Beratung

Koordinator/in für 
Gesundheitsförderung
Mitarbeiterin oder 
Mitarbeiter in  einer Stadt-
teileinrichtung mit regel-
mäßigem Stundenkontingent
für Gesundheitsförderung

pflegt  Kontakte und 
kommuniziert mit allen 
Stadtteileinrichtungen und 
Zielgruppen (Kinder, Eltern) 



Partizipation als leitendes Qualitätskriterium 

Partizipation ist das Schlüsselkriterium für erfolgreiche Gesundheitsförderung. 

 

„Partizipation ist kein „Entweder-oder“ sondern ein Entwicklungsprozess. 

Selbstreflexion und eine erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen den  

Akteuren vor Ort fördern die Weiterentwicklung der Partizipation in Projekten 

der Gesundheitsförderung und Prävention.  

Partizipation ist je nach den Praxisbedingungen im Projekt und den 

Lebensbedingungen der Zielgruppe unterschiedlich realisierbar.“  (Michael Wright) 

 

 

 

Partizipation auf unterschiedlichen Ebenen: 

 

 Fokusbefragung der Bewohnerinnen und Bewohner zu ihren 

Bedürfnissen hinsichtlich des gesunden Aufwachsens der Kinder 

 Bedarfserhebung aus Sicht der professionellen Akteure 

 Aufbau eines Kooperationsnetzwerks in RBO 
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Bedürfnisse der Bewohner/innen: 

O-Töne aus den Fokusgruppengesprächen  
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Rückmeldungen und Anregungen der Eltern 
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Kinderärztliche und gynäkologische Versorgung  

Kein Kinderarzt im Stadtteil  

bzw. Allgemeinmediziner haben keine Kapazitäten für U-Untersuchungen,  

keine gynäkologische Praxis vor Ort 
 

Ernährung und Bewegung 

Ausreichende Ernährung und Bewegung sind wichtig für ein gesundes Aufwachsen, 

doch: es fehlt an guten und erschwinglichen Sport- und Bewegungsangeboten ohne 

schwierige Anmeldeformalitäten  
 

Rat und Hilfe  

Unterstützende Angebote sind bei vielen Müttern und Vätern bekannt – aber nicht bei 

allen, teilweise fehlt das Wissen über Unterstützungsleistungen (z.B. Hebammen-

versorgung während der Schwangerschaft; Aufgabenspektrum des Jugendamtes und 

der Mütterberatung) 
 

Wohnen und Mobilität 

Die Mütter wohnen gerne in RBO, aber einige beklagen: Schimmel in den 

Wohnungen, zu kleine Wohnungen / trotz Dringlichkeitsschein keine größere 

Wohnung; Busse sind häufig überfüllt, S-Bahnstation nicht barrierefrei



 Die Gesundheitsförderungs- und Präventionskette  

wird von den Rothenburgsorter Akteurinnen und Akteuren 

aufgebaut.  

 Erste Ziele wurden gemeinsam erarbeitet sowie erste 

Schwerpunkte und Handlungsfelder.  

 In RBO sind dies Akteure aus den Bereichen Kita,  

ÖGD, Familie, Schwangerschaft, Jugendarbeit, Bezirk.  

 Wichtig ist allen, von einem Nebeneinander der Aktivitäten 

zu einem Miteinander zu kommen. 

 Start eines gemeinsamen Qualitätsentwicklungsprozesses.  

 

 

 

 

 

Aufbau des Kooperationsnetzwerks 
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Beteiligung der professionellen Akteure 
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Bausteine der Netzwerkarbeit 
 

 Austausch über Haltung, 
Selbstverständnisse und Ziele in der 
multiprofessionellen Zusammenarbeit 

 Netzwerkanalyse: Welche Netzwerke 

arbeiten in RBO? 

 Kurzsteckbriefe über Einrichtungen und 

Angebote in RBO und Erstellung einer 

Stadtteilbroschüre 

 Start einer kinderärztlichen Sprechstunde 

 Erarbeitung von Zielen der 

Gesundheitsförderungskette in RBO 

© HAG e.V. 

© HAG e.V. 

© HAG e.V. 



Ziele des Netzwerks 

„Gesund aufwachsen in RBO“  
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 Förderung der Handlungskompetenzen in 

lebenspraktischen Bereichen aller Kinder, aller Eltern 

und aller Fachkräfte im Stadtteil. 

 Verbesserung des Zugangs zu Informationen für alle 

Familien und Fachkräfte im Stadtteil. 

 Den Akteuren Möglichkeiten zum Austausch und 

Fortbildung zum Thema Partizipation bieten sowie einen 

Beitrag leisten zur Entwicklung einer ressourcen- und 

beteiligungsorientierten Haltung. 

 Information aller Eltern von Neugeborenen über die 

bestehenden Angebote der Frühen Hilfen (0- 3 Jahre) in 

RBO und Unterstützung der Eltern bei der Inanspruch-

nahme der Frühen Hilfen. 

 Die Fachkräfte in RBO tragen dazu bei, dass die 

Stressbelastung von Eltern und Kindern reduziert wird. 

 

© HAG e.V. 

© HAG e.V. 



  Partizipation als leitendes Qualitätskriterium:  

  Qualifizierungsreihe  
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Praxisnahe Qualitätsentwicklung in der 

Gesundheitsförderung – Workshopreihe  

in Kooperation mit HAG und GKV 

 

 

 Sie existiert kontinuierlich seit 2011  

 Themen: Evaluation, Netzwerkarbeit, Partizipative 
Qualitätsentwicklung 

 Durchschnittlich 20 TN aus vielen Bereichen,  

     mittlerweile insgesamt circa 200 Teilnehmer/innen 

 

 
 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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